




Fiirchen-Gebet
in den

Foniglichen Jereußiſchen Sandern
nebſt dem bey angehenden

Feldzuge
abgeſungenen

Liede.
Septembr. 1756.
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Jachdem auch dein Kuecht, Unſer allertheureſter Konig,G
J aus gerechten und dringenden Urſachen Sich endlich

e hat entſchlieſſen muſſen, die Jhm von Dir anvertraue
te Macht, zu Hintertreibung der wider Jhn, und

Seine Lande geſchmiedeten allergefahrlichſten Anſchlage zu ge
brauchen, und Sein Heer gegen einen unverſohnlichen Feind
Selber anzufuren. So nehinen Wir in dieſer Noth Unſere
demuthigſte Zuflucht zu dir! o HErr, Unſer EOtt, in deſſen
Hand es allein ſtehet, Sieg und Heil zu geben, wem du wiliſt,
und flehen dich, im Namen unſeres alleinigen Mittlers und
Furſprechers, JEſu Chriſti, inbrunſtig an, du wolleſt mit
uns nicht handeln nach unſerer Lindauckbarkeit und vielen
Uebertretungen und Sunden, ſondern nach deiner groſſen
Barmhertziakeit. Nath derſelben ſey uns jetzt gnadig, und
ſeegne dieſen zu unſerent und deiner Kirchen Schutz unternem—
menen Feldzug, mit einem ſolchen Ausgange, dadurch ein
herrlicher und dauerhafter Friede erhalten, und des Deut—

ſchen Vaterlandes Freyheit und Ruhe auf immer in Sicher—
heit geſetzet werde. O GOtt! Der du aller Menſchen Odem
und Leben in deiner Haund haſt, bewahre und erhalte uns Un
ſeren Konig; laß Sein und Seiner Bruder Leben theuer
ſeyn in deinen Augen, und dein allmachtiger Schutz decke Sie
gleich einem undurchdringlichen Schilde; laß deine Schrecken
hergehen vor dem geſammten Heere, und die Feinde bey allen
Gelegenheiten erfahren, daß du noch fur uns und mitten un—
ter uns biſt. Und ſo fuhre dann deinen Geſalbten und Seine
Krieges Heere wieder zu uns gekront und mit Sieg und See—
gen zuruck, damit wir abermahls Urſach haben mogen, dei—

nen heiliaen Namen, dem allein Ehre und Herriichkeit
gebuhret, mit freudigſten Danck und Lob zu er—

heben.
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Ein geiſtlich Lied.
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cVolt ich aus Furcht vor Menſchen Kindern, des GeiſtesS2 Trieb in mir verhindern, und nicht bey ſo Heuchel—

Schein, ein treuer Zeuge GOttes ſeyn?
Solt ich des Hochſten Wort verſchweigen, und nicht

dem Hauſe Jacob zeigen, wie ſchandlich ſichs vor GOtt
verſtellt: darum weils Menſchen nicht gefallt?

Solt ich den falſchen Chriften heucheln, und der gottlo—fen Rotte ſchmeicheln, um eine Hand voll zeitlich Korn,

zu entgehn der Menſchen Zorn.
Solt ich die Boſen feelig preiſen, die weder Licht noch

Glauben weiſen, um derer Gunſt, und Liebes-Wind, die
doch nur Feinde GOttes ſind.

Solt ich die GOttes Kinder nennen, die weder GOtt
noch Chriſtum kennen, die bey der Wahrheit hellem Schein,
ſoarg, als blinde heiden ſeyn.

Wer ſind die denn, die mich verlaſſen, und mich als ein
Feg Opfer haſſen, wer find die, die ſo zorniglich, ihr Hertz ver—
bittern wider mich?

Es ſind nur Menſchen, die mit Sunden und loſen Stri—
cken ſich verbinden, ein Nichts, ein Gras, ein ſchnodes Heu,
ein Dampf und leicht geſchatzte Spreu.

So hoch ſie ſind in ihren Sinnen, ſo werden ſie doch endlich
innen, daß all ihr Thun zur Hollen fahrt, und nur auf kurtze
Zeit hie wahrt.

Wer bin ich denn, den ſie verſchmahen, iſts denn auf mich
nur angeſehen, iſts GOtt nicht der mich reden heiſt, und treibt
mich nicht ſeinwerther Geiſt?

Wes iſt das Amt, das ich hier trage wer foderts daß ichs
ihnen ſage, iſts nicht des groſſen GOttes Mund? Der thut
durch mich ſich ihnen kund.
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Ey ſolt mein GOtt mich auch nicht ſchutzen, wenn ſie mit
Wuten auf mich blitzen, ſolt deſſen Huld in aller Pein mir
nicht ein ſuſſes Labſal ſeyn?

Du kennſt mich ja, du Menſchen Huter, daß mirs nicht um
die ſchnoden Guther zu thun, noch um die Gunſt der Welt,
die manchen ſo gefangen halt.

Die Liebe Chriſti, die mich dringet, die iſts, die mich im
Geiſte zwinget, mit Rufen, Locken, Bitten, Fleh'n, der
Menſchen Seelen nachzugeh'n.Daruber will ich gerne leiden; kein Creutz noch Spott der

Boſen meiden: ſey du mir nur bey Hohn und Spott, nicht
ſchrecklich du getreuer GOtt.

Hier iſt mein Blut, mein armes Leben, ſoll ichs bey deinem
Wort hingeben, ja HErr, dein Will geſcheh an mir, bring nur
dadurch viel Gut's herfur.

Jch weiß dein Wort wird endlich ſiegen, das finſtre Reich
muß unten liegen, den Sieg wird man in kurtzem ſeh'n, ſolts
auch durch Marter Blut aeſchen'n.

Ach ſtarcke mich doch auch mein Retter, damit durch alle

Donner-Wetter, mein Zeuagniß veſt und freudig ſey, es iſt
gewagt! Gott ſteh mir bey.
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